
ten Testament un! 1m außerbiblischen Juden-
LU  3 wird VO A .-M. Dubarle untersucht. Im LLEU-Votrwort testamentlichen Te1il stehen erster Stelle die
Aussagen Jesu über das kommende Leben, SOWeIlt
S1e in den synoptischen Evangelien auf bewahr

Leben n”ach dem Tode sind; den Artikel darüber chrieb Franz ußner.
Im folgenden Beitrag untersucht Bas Vall ersel.

Hur schr viele Christen ist das en ach dem inwiefern WI11 SCH können, daß die Auferstehung
"Tode jahrelang eine selbstverständliche \a FC- AaUuUS dem 'Lode als (Garantie für die Auferstehung

Die Selbstverständlichkeit wurde kbbedo$ der 'Toten gelten kann. DIe johanneische und
ine dualistische Anthropologie gefördert. Daß der paulinische Theologie diesem ema wird VO:

ensch ine unsterbliche eeil]e hat, WAarTr für viele Kaziımilerz Romaniuk bzw. aCco Kremer darge-
de facto ein Pfeiler ihrer Glaubenserfahrung. stellt. Die wel folgenden Studien beziehen sich
Nachdem durch ine el VO  - Ursachen diese auf wel wichtige Einzelfragen. aurfce Carrez
Auffassung ihre elbstverständlichkeit verloren versucht aus dem Neuen "LTestament ine Antwort
hat, ist dieser I'yp Glaubenserfahrung fast unmOg- auf die rage geben Mit welchem Le1ib stehen
lıch geworden. Manche tasten nach einem ]au- die Toten auf»? Pierre Benaoit stellt die rage Z

benserlebnis, 1n dem die Unster  chkeıit der eele Diskussion, ob die Auferstehung Ende der
keine notwendige V oraussetzung mehr ist. An- Zeiten oder 1m Augenblick des Sterbens stattHhn-
ere ger: aten 1n Panik, weil s1e nicht sehen, wel- den wird. Joseph Blenkinsopp schließlich ore:
chen Sinn Glauben hat, wenn die eeile nicht — wieder auf Fragen zurück, w1e s1e heutzutage FC-
Ster 1st. Daßl; 1n der chrift über den Sinn VO stellt werden und versucht erforschen, welche
Leben unı Tod gesprochen wird, ohne daß VO  D Bedeutung die Angaben des Neuen TLestamentes
einer unsterblichen GEIE die Rede Inı se1 denn für die heutige Fragestellung en
bei Sanz seltenen Ausnahmen kann befreiend Daß nnerhalb dieses Heftes durch die VCILI-

wirken. uch 1n einem anderen Bezugsrahmen ist schiedenen Auffassungen der Autoren Spannun-
£tenbar möglich, Leben und 'Tod gläubig SCIL o1Dt, ist unverme1ldlich ; vielleicht ist og

deuten. gut Wenn überhaupt eine rage o1bt, für die
Im ersten Artikel versucht Ladislaus Boros ine vorgegebene Antworten 1immer unzureichend

Umschreibung des Verstehenshorizontes, VOL dem sind, 1st die rage nach Leben und 'Lod Weil
die Fragen den Sinn des Lebens ine erste, jeder se1n eigenes Leben hat, liegt die rage für

vorläufige Antwort bekommen können. Sever1ino jeden anders und sind Standardantworten immer
Croatto befaßt sich sodann mit der Hofinung auf LLUT Z Teil anwendbar.
Unsterblichkeit 1n den Kulturen, die die biblische Übersetzt VO! r. Heinric] A. Mertens
Welt umgeben. Die Unsterblichkeitserwartung 1m
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